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politischer Theil .

Berlin , 6. Mär ; .
Ueber die unbeschreiblich kläglicheHal -

tung der preußischen FortschritlS - Presse ,
die bekanntlich fortwährend im Namen der „großen
liberalen Partei " versichert , daß „ das gesammte
Volt hinter ihr stehe " , daß sie „ auf dem Boden
des Voltes stehe " ». s. w. . spricht sich sehr treffend
der hiesige �- Correspondent des „ Deutschen Wochen -
blattes " aus , indem er schreibt :

Charakteristisch ist die Haltung unserer Fortschritts -
presse , die sich die Doppelaufgabe gesetzt hat , 1) die jäm -
merlich zugerichieten Kammer- Fallstaffe zu Helden aus -
zupussen , welche Wunder der Tapferkeit ( von hinten ) voll -
bracht hätteu und 2) da » Boll über den Ernst der Lage
zu täuschen , seinem Zorn die Spitze abzubrechen . Äein
FortschritiSblalt , da » mit Muth und Würde auf der Höhe
de « Augenblicks stände . Zabel findet in seinem Leit -
anikel die Vertagung und Schließung unlogisch , ein
Beweis , daß das Geschehene und Geschehende über den
Horizont der Zabel ' schen Logik geht ; in einem andern
Drei - Spalter macht er die tröstliche Euldeckung , daß die
„kleine Partei " , die jetzt in Preußen herrsche , sehr klein
sei und sich nicht vergrößere . Der gute �ettbildner merkt
nicht , daß , je kleiner diese Partei , desto größer die Schande
der „ großen " Fortschrittspartei , die sid> so schmählich
von ihr hat klopfe » lassen , so „ brav vor ihr davonge -
loffen . " Bernstein sucht der Regieiung einen Tort an -
zuthun , indem er die Aussöhnung Oesterreich « mit Un-
garn als fait accompli ( vollendete Thalsache ) hinstellt .
Die „Brest . Ztg . " sagt sich, dito , um der Regierung
einen Tort anzuthun , „ mit Schmerzen " , aber feierlich von
der Aiiiiexionspolitik lo «, was sie natürlich nicht ver -
hindert , fall » die AnnexionStreiben aufhören sollten , sauer
zu sein , wieder mit Sack und Pack in ' S Bismarck ' sche
Lager zu rennen .

Wir denken , daß es nachgerade auch dem Ein -

fältigsten klar sein muß , wie sich diese „ große libe -
rale Partei " vor nichts niehr fürchtet , wie vor
dem Volke und daß sie sich weit lieber von Oben
mit Fußtritte » tracliren läßt , als , Hand in Hand
init dem Volke , Ernst zu machen und dabei Gefahr
zu laufen , daß endlich dieses auch sein Theil „ Frei -
heit und Gleichheit " reclamiren könnte .

Nur eine Thorheil wäre cS daher vom Volte
— dessen Kräfte noch vielfach zersplittert sind und
das noch immer nicht genügend sein Klasseninteresse
erkannt hat , während Jene , sobald dies in Frage
kommt , geeinigt dastehen — eine Thorheit wäre

es , jetzt, zur Unzeit und unnöthjger Weise , sich für
Leute zu erhitzen , die , sobald sie ihre materiellen

Interessen bedroht sähen , sich sofort wieder mit der
herrschenden Gewalt gegen das Volt verbünden
würden .

Daß ein Klassenkamps überhaupt vermieden
werde — wer muß dies nicht auf ' s Lebhafteste wün -
schen ! Verhindert aber kann er nur werden , durch
die Einsicht derjenigen , die zur Zeit über Macht
und Besitz verfügen , von der Erkenntniß ihrerseits ,
daß Pflicht und Portheil ihnen gebieten , den Weg

der radicalen Reform auf politischem und socialem
Gebiete mit Ernst und Ausdauer zu betreten und

zu verfolgen .

_ _
Deutschland .

* Berlin , 5. März . sZur Elbherzogthü -
m erfrage� schreibt die „ liberale Correspondenz " :

Die Erklärungen der Landesregierung und des Statt -
Halter « in Holstein sind ohne Zweifel erst ergangen ,
nachdem sie in Wien ihre Zustimmung gefunden hallen .
Sie sind deshalb als die Gninblage der Politik zu be-
trachten , zu der sich das Wiener Ministerium für die
weiteren Berhandlungen mit Preußen in der schleSwig -
holsteiniftben Sache entschlossen hat und zu der e« wahr -
scheinlich schon in dem Augenblicke entschlossen gewesen
ist , al « e« den Gasteiner Vertrag unterzeichnet hat . Diese
Politik ist keine andere , als : die Erledigung der Holstein -
schen Frage al « BnndeSsachc zu behandeln , die der schle «-
wigschen aber al « eine europäische . Oesterreich ziebt sich
also al « Besitzer Holstein « auf den deutschen Bund zurück ,
während e« Preußen mit Herrn von Mantenffel in
Schleswig einem europäischen Congreß gegenüber stellt ,
auf dem Preuße » ganz isolirt stehen wird . Die Rück -
kehr des Herrn von Mauleuffel nach Schleswig und
da « Nichteintreten i » eine Actio » Seiten « Preußens be-
trachtet man in Holstein al « ein Zeichen , daß sich Preuße »
nicht aus da « Aeußerste diesem BundeSwege widersetzen ,
d. h. daß Herr v. Bismarck mehr oder weniger auf seine
Politik verzichte » werde . '

Das hieße also : „ Der Starke weicht muthig
zurück . " Intesseu scheinen uns die Raisonnement ' s
der „lib . Correfp . " etwas sanguinischer Natur zu
sein . So , wie die „lib . Corresp . " meint , steht die
Sache noch lange nicht .

Der Wahrheit näher mag kommen , was man
dem Wiener „ Vaterland " von hier über das Resultat
des jüngsten Minister - Eonscils schreibt :

Die Politik und das zur Lösung der Herzogthümer -
Frage ausgestellte Programm de « Grasen Bi « mar ck sind
vollständig acceptirt worden und zwar auch vom Krön -
Prinzen und vom General v. Mantenffel ; das -
selbe ( da « Programm ) enthält indeß nicht « von irgend -
welchem Abbruch der Verhandlungen mit Oesterreich ,
sondern ist vielmehr daraus gerichtet , diese Berhandlun -
gen in eine neue Phase zu lenken , zunächst zum Zwecke
der Herstellung eines neuen Provisorium « .
Da « Programm de « Grasen Bismarck faßt die ge-
trennte Verwaltung der Herzogthümer al « ein große «
Uebel auf ; e» wahrt da « Condominat und die gemein -
same Disposition beider Großmächte über die Herzog -
thllmer in entschiedenster Form , unterläßt jede Forderung
einer Annexion oder Personal - Union der Herzogthümer
zu Gunsten Preußens , schlägt aber im conservativen In -

�teresse und zur Beseitigung der in den Herzogthümern
bestehende » Parteilpaltungen vor , daß provisorisch die

'
Verwaltung auch Holsteins an preußische Organe über -
tragen werde . I » Bezug auf die Herstellung des Dcfi -
nitivum « soll eS unserer Regierung genau sormulirte

] Garantie «» bieten .

Falls vaS Wiener Kabinet darauf einginge , was
i übrigens einer vollständigen Verzichtleistung aus jede

auswärtige Politik gleichkäme , stünden für Preußen
>die Chancen sehr günstig . Denn einmal in Hol -
i stein , würde es freiwillig nicht wieder heraus gehen .

AuS sonst glaubwürdiger Quelle erfahren wir ,
�

daß daS österreichische Kabinet seine Bereitwilligkeit
zu erkennen gegeben habe , auf die preußischen An -

erbietungcn einer Geldentschärigung für die Ueber -
'

tragung der Condominatsrechte in den Herzog -
thümern eingehen zu wollen und daß schon in den

nächsten Tagen Fürst Liechtenstein dabier er «
wartet werde , um über die nähere » Modalitäten
eines Vergleichs auf solcher Basis zu unterhandeln .

— IDen bekannten Herrn Hugo Weist
betreffend ] , der heute in fortschriltlichein , morgen

. in officiösem Solde arbeitet , schreibt der betreffende
hiesige Eorrespondent des „ Deutsch . Wochenblattes " :

Zum Schluß mit Herrn Hugo Weise ein Wörtchen .
Ich bezeichnete ihn als Verfasser ( Schreiber ) der anony -
men Sudelschrift gegen die „social - demokratische Partei . "
Er vermag nicht , es direct abzuleugnen .

Ich bezeichnete ihn als Mitarbeiter an der osficiöse »
Kammer . Correspondenz . Er leugnet blo «, daß die be--
zügliche Correspondenz osficiös sei. Mit dem gleichen
Recht leugnete Braß von Zeit zu Zeit den officiösen
Charakter der „Norddeutschen . " Da ich Wiederholungen
nicht liebe , verweise ich ans die Erklärung de « Herrn
Angersteiu .

Ich sagte , Herr Weise sei um einer Differenz von
10 Thlrn . willen von der liberalen Anaerstein - Sieinitz -
schen zur officiösen Correspondenz übergegangen . Er
leugnet e«. Ich verweise wiederum aus die Erklärung
Angerstein ' «.

Ich nannte den Weise Mitglied der Burschenschaft
Brandenburgia . Er belehrt mich , daß er ihr Ehren -
Mitglied sei. Um so mehr ist es Ehrensache für die

�Burschenschaftler , sich seiner zu entledigen .
Ich nannlc ihn Sekretär de « Schulze ' schen Ver -

ein « für da « Studium der Nationalökonomie . Er be-
lehrt mich, daß er Präsident jene « Verein « sei. Da «
ist für jetzt auch richtig , er ist nämlich , seit ich die be«
treffende ?toiiz geschrieben , vom Sekretär zum Präsiden -
len vorgerückt . Er belehrt mich ferner , besagter Berein
sei kein „Schulze ' scher " , er ( Weise ) „kenne keine Schulze ' sche
Nationalökonomie . " Ich auch nicht . Da « beweist aber
dlos , daß , wa « in jenem Verein ausgekramt wird , keine
Nationalökonomie ist .

Zu guter LePt für Herrn Hugo Weise die Notiz und
da « offene Geständniß , daß ich, an Kämpfe mit höherem
Wild gewöhnt , die Jnseklenjagd nicht liebe , und e« blo «
wegen seine « Verhältnisses zn Schulze ( dem von Delitzsch )
der Mühe werth gehalten habe , ihn an den Pranger zu
stellen . Und nun wasche ich mir die Hände .

Herr Angerstein weist Herrn Hugo Weise nach ,
daß er dreifach gelogen , hauplsächlick , daß er sehr
wohl gewußt hat , für welche Kammer - Corresponden ;
er sich anwerben ließ . Herrn Weise scheinen dem -
nach die Arjutantendietiste bei Herrn Schulze - Delitzsch
sehr übel zu bekommen .

— lP reu ßische Preß - Schicksale . ] Confiscirl :
die Brieger „Oderztg . " vom 3. März . Freigegeden :
die „Preuß . - Lilth . Ztg . " vom 4. Februar nach vier Wochen .
„ Sie ist, " meldet die Redaction , „heute in Begleitung
eine « Polizeibeamten von ihrem AuSfluge nach der Staat «-
anwaltschaft glücklich in ihre Heiniath , unsere Druckerei ,
zurückgekehrt . — Wo diese Nummer gewesen , und welche
Schicksale sie bi » zum heutigen Tage erfahren , haben wir
diesmal eben so wenig erfahren , wie in mehreren früheren
ähnlichen Fällen . " Die Beschlagnahme erfolgte wegen



tintg Artikels über den Obertribunalsbeschluß . — Dem
Redacteur des „ Königsb . SchulblattcS " ist jetzt in Betug
auf feine von der Polizei schon nach dem Urlheil erster
Instanz in ' s Werk gesetzte Concessionsentziehung folgende
Lerfügung eingehändigt worden : „ Aus die Eingabe vom
21. v . M. eröffnen wir Ihnen , daß die Beschwerde über
die Verfügungen des königlichen Polizei - Präsidiums vom
16. , 19. u. 20 . v. M. , betreffend die Androhung und Fest -
setzung einer Exekutivßrafe durch die von Ihnen angebrachte
Appellation , ihre Erledigung gesunden hat . Wegen Nieder -
schlaguug der festgesetzten Exekulivstrasen wird da « Polizei -
Präsidium Sie bescheiden . Königsberg , 8. Februar 1366 .
Königl . Regierung . Abtheilung des Innern . Schräder . " - �
Au « der Haft entlasten wurde der des Verbrechens der Hoch -
verrätherei und Majestätsbeleidigung angeklagt und des «
halb , wie wir berichtet , plötzlich verhaftete Redacleur der
„ Königsb . Neuen Zig . " Die „ Preuß . Litth . Ztg . " be-
richtet darüber unter dem 3. d. M. wie folgt : Nachdem
der Redacteur Stobbe die erste Nacht im Kerker den
Schlaf des Gerechten geschlafen , wurde er Freilag früh
vor den Untersuchungsrichter geführt , der ihm eröffnete ,
die Staatsanwaltschaft habe wegen des Artikels : „ Was
nun ? " auS Nr . 49 der „ Königsb . Neuen Ztg . " Anklage
erhoben und finde darin den Thatbestand der s §. 65,
75, 101 und 102 des Strafgesetzbuches . §. 65 lautet :
. Wer öffentlich durch Rede oder Schrift zur Ausführung
einer Handlung auffordert , welche als hochverrätherisches
Unternehmen zu bestrafen wäre , soll mit zwei - bis
Zebnjährigem Zuchthau « bestraft werden . " Die
Übrigen Paragraphen setzen Gefängnißstrafen fest. Nach
diesen unerfreulichen Mittheilungeu giug es wieder in
den Kerker , und trat ans Besehl des Präsidenten Zweigert
die Behandlung ein , die einem angehenden Hochverrälher
gebührt . Der Gebrauch von Schreibmaterialien wurde
Untersagt und ferner angeordnet , daß Herr Stobbe Bc -
suche nur in Gegenwart des Untersuchungsrichters an -
nehmen dürfe und Gefängnißkost erhalten solle . Ueber
die Frage : ob die Beschlagnahme der Nr . 49 zu bestäti -
gen, die Untersuchung aus Hochverralh einzuleiten und
die Hast fortzusetzen , mußte innerhalb 24 Stunden vom
königlichen Stadtgericht entschieden werden , und hatte
darüber eine aus den Herren Zweigert , Jrmler und
Kersch bestehende Deputation zu befinden . Die Deputa -
tivn fand , was Hochverrath und Majestätsbeleidigung
betrifft , Herrn Stobbe rein und lauter ; nur eine Mi -
Nisterbeleidigung wurde im Artikel gefunden und daher
die Beschlagnahme aufrecht erhalten ; über die Arrest -
angclegenheit sollte die königl . Staatsanwaltschaft einen
molivirten Bericht einreichen . Sobald derselbe einge -
gangen , trat die Deputation noch Abends zusammen .
sand darin aber keine Beranlastung , von der ersten Auf -
sasiung abzugehen , und dekretirte die Freilassung
Stobbos , die um 8 Uhr Abends erfolgte .

* Wien , 4. März . sÄoluchowski . Tür -

tische Intervention in den Donaufürsten -
thüniern . DaS königliche Reskript auf die

Adresse Elbherzogthümerfrage . s Ein Ge -

rücht von der Ernennung des Grafen Goluchowski

zum Minister ohne Portefeuille erhält sich . — Das

neue Fremdenblatt enthält folgende Depesche aus

Konstantinopel : „ Die Pforte wird die Ermächtigung
nachsuchen , in den Donaufürstenthümern zu inter -
veniren wegen der Parteistreitigkeiten , welche dort

bestehen . Sie wird dieses Gesuch aus die Pariser .
Verträge stützen . Eine hinlängliche Truppenmacht
wird binnen acht Tagen in Widdin , Rustschuck und

Silistria zusammengezogen werden . " — Das könig -
liche Reskript auf die Adresse wurde heute in beiden |
Häusern des Landtages verlesen . Das Abendblatt
des Pesthcr „Lloyd " bringt folgende Analyse des

Reskriptes :
Der Kaiser habe die Versicherungen der Anhänglich -

keit huldvoll entgegengenommen , und wolle im Vertrauen
zur Nation rückhaltslos seine Ansichten über die von der
Adresse berührten Gegenständ . - anssprecheo . Die Prag -
inatische Sanktion habe die Verbindung zwischen der
Ungarischen Krone und den Erbländern bekräftigt , die
Verbindung selbst sei 200 Jahre vor der pragmatischen
Sanktion erfolgt n » d durch die Gemeinsamkeil der In -
tereffen und der Vertbeidigung herbeigeführt . Die Ge -
weinschaftlichkeit der Wohlfahrt Ungarns mit den übrigen
Ländern wird hervorgehoben . Es sei wichtig , daß auch
die Gesetze mit den Bedingungen dieser Wohlfahrt nicht
im Widerspruch stehen und nöthigenfalls abgeändert
werden . Der Kaiser wolle die Verfassung Ungarns
wiederherstellen , doch dürfe dabei nicht « in der schwebe
bleiben , was das Wohl der Völker und die Macht der '

Monarchie bedinge . Er sei erfreut , daß der Landtag be-

teitwillig auf die Frage der gemeinsamen Angelegenheiten
eingegangen sei. Bei Regelung derselben müsse berück -
sichtigt werden , daß nun auch die anßerungarischen Län -
der sich konstilulioneller Einrichtungen erfreuen . Er
fordere nicht , daß darum Ungarn seine Verfassung auf -
opfere , sei aber überzeugt , daß eine eingehende Berathung
der gemeinsamen Angelegenheilen die Nothwendigkeit

einer Revision der 1843 . Gesetze darthun werde . Der
Kaiser weist insbesondere auf die Gesetzartikel 2, 3 u. 4
hin , welche die Rechte des Herrscher « mehrfach verletzen .
Er könne namentlich nicht zugeben , daß der Palatin der
mit so großen Vollmachten ausgestattete Stellvertreter
des Königs sei, und daß der Landtag vor der Budget -
bewilligung nicht aufgelöst werden dürfe . Er hoffe , daß
der Landtag bereit sei. diese Beeinträchtigung der Rechte
des Herrschers zu beseitigt ».

Die Schwierigkeiten einer unverweilten Wiederher -
stellung der Munizipien werden erörtert . Der auf die
Nationalgarde bezügliche Gesetzartikel müsse gestrichen
werden , weil diese Institution das Volk belaste , ohne die
Zwecke der Sicherheit zu fördern . Auch die übrigen
Artikel der 1848er Gesetze seien einer genauen Revision
zu unterziehen . Dieselben trügen den Charakter der
Improvisation . Der Kaiser hält demnach die Wiederher «
stellung derselben aus Grund der RechtSkontinuilät mit
dem Berufe des fürstlichen Amtes für unvereinbar . Die
praktische Ausführung der Rechtskvntinuität sei nur in
sofern möglich , als künftig die Schaffung von Gesetzen
auf Grund landtäglicher Vereinbarung geschehe . Die
Geschichte beweise , daß man unter ähnlichen Verhältnissen
ähnlich vorgegangen sei. Auf diese Weise könne ein Aus «
gleich zu Stande kommen . Erfüllt von den Schwierig -
keilen des sürstlichen Berufes , fühle der Kaiser die Wich -
tigkeil des Krönungseides und weigere sich deshalb , zu
bestätigen , was zu beschwören Glauben und Gewissen
ihm verbieten . Nach der Krönung werde er sich freuen ,
das edelste der Rechte eines Fürsten ohne Gefährdung
der Sicherheit ausüben zu können . Bezüglich der er -
betenen Jntegrirung des Landtages solle da » Resultat
der Berathungen des Kroatischen Landtages über das
Reskript vom 27. Februar abgewartet werden . Er er -
kenne es als eine Sache der Gerechtigkeit an, die be-
rechliglen Ansprüche der Nationalitäten und Konfessionen
zu befriedigen und werde diesfallsige Bemühungen be-
reitwilligst unterstützen . Er werde es als einen der
schönsten Momente seiner Regierungszeit betrachten , wenn
er werde sagen dürfen , daß er da « Glück und das Wohl
Ungarns gesichert habe .

Montag wird beschlossen werden , wann das

Reskript auf die Tagesordnung zu setzen sei . —

Die „ Wiener Abendpost " versichert gegenüber den

vielfach verbreiteten Gerüchten über eine angeblich
hier angelangte neuerliche Eröffnung des Preußi -
schen Kabinets in der Schleswig - Holsteinischen An -

gelegenheit , daß eine solche Eröffnung der kaiser -
lichen Regierung nicht zugegangen sei.

Ausland .
* Paris , 4. März . fTagesbericht : Mexiko .

Der kaiserliche Prinz . Rouher und Glais -

Bizoin . Erzieher des Prinzen . Amerika -

nische Journale . } Der Kaiser Napoleon scheint
in seinen Verhandlungen mit dem Kaiser Max zu
einem Abschnitte gelangt zu sein , der jedoch wohl
schwerlich eiu Abschluß zu nennen ist . In den

nächsten Tagen geht ein Ordonnanz - Osfizier des

Kaisers , Herr Duperre , in specicller Mission nach

Mexiko . Baron Saillard wird daselbst am 20 . Febr .
angelangt sein , und man erwartet , laut der „ France " ,
das Ergebniß seiner Sendung bis Ende dieses Mo -
nats in Paris zu haben . — Der kaiserliche Prinz
ist ernster krank , als man Anfangs zugeben wollte .

Eigentliche Gefahr für dessen Leben ist jedoch bis

jetzt nicht vorhanden . — Der StaatSminister Rouher
hat versucht , nachdem sein taktloses Auftreten gegen
Glais - Bizoin nicht allein den Unwillen der sonst so

gefügigen Majorität , sondern auch den seines Herrn
und Meisters heraufbeschworen , dem Deputirten
durch eine spccielle Einladung versöhnlich entgegen -
zukommen , die er ihm zu dem fälligen Wochendiner

zugehen ließ , das er zu geben pflegt . Glais - Bizoin
antwortete , daß , nachdem was vorgefallen , es ihm
unmöglich sei , am Tische des Herrn Staatsministers

zu essen , ja er soll ihni sogar zur Antwort auf die

Einladung eine Forderung geschickt haben . — Der

fromme Pfarrer an der Madelaine - Kirche , Herr
Duguerry , der sich gleichfalls der besonderen Gunst
Eugeniens erfreut , ist zum Erzieher des jungen
Prinzen ausersehen nnd soll durch Erhebung in den

Seuatorenstand und durch Ernennung zum Bischof
zu jener Würde noch tauglicher gemacht werden . —

Gestern wurden die sämmtlichen Amerikanischen
Journale auf der Post zurückgehalten .

— 5. März . sGraf v. d. Goltz . Der

kaiserliche Prinz . Truppen aus Rom . }
Der preußische Botschafter beim hiesigen Hofe ,
Graf v. d. Goltz , ist hier wieder eingetroffen . —

Die „ Patrie " berichtet , daß das Befinden des 1

kaiserlichen Prinzen fortdauernd befriedigend sei . —
Der „Gazette de France " zufolge wird das 51 .
und das 71 . Jnfanterie - Regiment im Laufe des
Monats April Rom verlassen und nach Frankreich
heimkehren .

London , 3. März . sReformbill . Maz -
z ini . } In St . Marlins - Hall wurde gestern Abend
eine Reformversamwlung abgehallen , um die dort
von der Conferenz beschlossene Resolution zu Gun -

sten des allgemeinen Wahlrechts aller angesessenen
erwachsenen Männer und der geheimen Abstimmung
anzunehmen , da dieses die einzig gesunde Grund -

läge aller rechten Vertretung und Selbstregierung
und in völliger Uebereinslimmung mit dem Geiste
der britischen Constitution sei , daher auch allein
das Haus der Gemeinen nicht bloS dem Namen

nach , sondern in Wirklichkeit zum Hause der Ge -
meinen des Vereinigten Königreiches machen könne .
Es wurde zugleich beschlossen , ein « Abschrift der

Resolution an Lord Russell und Herrn Gladstone

zu senden . — Die englischen Freunde Mazzini ' S
wollten , als sie den vom Rathe des Progressisten -
Vereins von Faenza aus an das Volk von Italien
erlassenen Aufruf lasen , an der für den verbannten

Patrioten eröffneten nationalen Subscription Theil
nehmen . Bon mehreren hundert Subscribenten ist
eine Summe von 521 L. in die Hände ihres Cas -
sirers , des Parlamentsmitgliedes Hrn . P . A. Taylor ,

zu diesem Zwecke niedergelegt worden . In ihrer
Adresse au den italienischen Verein sagen die eng -
tischen Subscribenten :

Dene » , welche Mazzini während seines langjährigen
Exil « unter uns gekannt haben , war er eine Quelle be-
ständiger Begeisterung . Trog allen Mißerfolgen , allen
Enttäuschungen , während er unter den Verfolgungen der
Feinde , der Halbheit der Freunde litt , stand er nncrschüt «
tert , hoffnungsvoll , ermulhigend , eine feste Stütze , ein
Bürge endlichen Erfolges . Wir wünschten unsere Namen
der langen Reihe seiner landsmännischen Subscribenten
hinzuznsügen als Zeugniß unseres ernstlichen Protestes
gegen die Schmähungen und verläumderischen Beschul -
bigungen de « Mannes , ohne den nach aller menschlichen
Wahrscheinlichkeit Italien noch für lange Zeiten weder frei
noch eine Nation geworden sein würde .

* Bucharcst , 3. März . sTruppensendung .
Die Pforte . Candidaturen . } Die fürstliche
Statthalterschaft hat es für nothwendig erachtet ,

Truppen nach der Moldau zu senden . Für mehrere
Distrikte sind außerordentliche Commissare ernannt

worden , denen die Präfekten untergeordnet sind .
Der Staaisraih ist neu gebildet . Zum Vicepräsi -
denten desselben ist John Floresco ernannt worden .
— Die Pforte scheint am liebsten das frühere Ver -

hältniß der getrennten Donau - Fürstenihümer mit

zwei Hospodaren wiederhergestellt zu sehen , da die

Vereinigung derselben unter demHospodarateKusa ' s
ohnehin nur für dessen Lebensdauer stipulirt war .
Es ist jedoch kaum eine Aussicht , daß dies durch -
gesetzt wird . Die Candidatnr Bibesco ' s , des Va¬

ters , Ex - Hospodars der Walachei , hat im Augen «
blick die meisten Chancen . Er ist begünstigt in

Konstantinopel wie in Paris . Man spricht auch
von dessen Bruder Stirbey , der gleichfalls früher

Hospodar der Walachei war .

Uerems - Theil .
Barmen , 4. März . ( Allg . deutsch . Arb . - Ver -

ein . Erwiderung ) auf den Bericht in Nr . 52 des
„ Social - Demokrat " über eine hier abgehaltene Versamm «
lung der Mitglieder des Allg . deutsch . Arb . - Verein «.
Derselbe Bericht ist mit Entstellungen überhäuft , wie
jedes anwesend gewesene und ehrlich gesinnte Mitglied
bekennen wird . Deshalb ist es an der Zeit , den Ver -
laus dieser kuriosen Versammlung etwas wahrheitsgetreuer
zu schildern , als es geschehen ist . Die Versammlung
wurde eröffnet durch Herrn Költer ( beliebt unter dem
Namen „provisorischer Bevollmächtigter ; " um aber Irr «
thllmern vorzubeugen muß bemerkt werden , daß wir nur
einen definitiven Bevollmächtigten kennen ) . Darnach
bat Aug . Kehrenberg jr . , man möge einen Borsitzen -
den , sowie einen Schristsübrer wählen , wurde aber durch
Herrn Kötter in unliebsamen Ausdrücken abgewiesen ,
wodurch ein bedeutender Tumult entstand und dem Vor -
sitzenden durch einige andere Mitglieder Vorwürfe ge-
macht wurden und fast die ganze Versammlung ihre
Mißbilligung , Herrn Kötter gegenüber , zu erkennen gab .
In dem Berichte war ebenfalls bemerkt , e« wäre ihnen
ein Hansen Leute zum Zweck der Störung zugesandt
worden , dieses ist aber — unparteiisch geschrieben — eine
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